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9Bir uttb bte Slttbern.
Von hermann £udwig.

Sollt' id) als m<n|d) dasfelbe Cos nid)t teilen,
Das meinen trdenbriidern ift beftimmt :

in [teter Kampf um's Da[ein und zuweilen
6in 5reudenlid)tlein, das be[d)eiden glimmt.
Das Sd)ick[al reicht uns kalten Blicks den Becher,

Darein es [einen Zaubertrank gemi[d)t,
Der matt und traurig mad)t gar manchen Zedier
Und wieder and're wunderbar er[ri[d)t.

Oft fcheint es uns, des £ebens fchöne 6aben
Sie werden allzu kärglich uns gefdienkt,
ein jeder wähnt wie gut es JTtid're haben,
Weil er fein eig'nes öliiek nid)t red)t bedenkt.

0 wüßte er, wie hinter Glanz und Prangen
So häufig £eere wohnt und bitt'res £eid,
6r würde nicht zu taufeben mehr perlangen,
Still kehrte er fid) zur Zufriedenheit.

Der blaffe Heid und das Sidjfelbftbeklagen
Sind faifche freunde im Geräufd) der Welt.
Getreue Arbeit und ein mutig Wagen,
Sie find das £id)t, das unfern Pfad erhellt.

Drum, wenn wir unfern Blick zur Seite wenden,
So fei es nicht nach ünd'rer Geld und Gut,
Wohl aber um mit nimmermüden Bänden
Zu lindern was dem Häcbften wehe tut.

Denn Gott hat uns zum £ieben, nicht zum Heiden
Gin fühlend herz als fd)önften Schmuck uerlieb'n,
/Iis Stern im Glück und als ein Croft in £eiden
5iir Alle, die mit uns des Weges zieb'n.

3a, darin follen wir die Cöfung finden
Des Cebensrätfels, das uns oft bedrückt:
Im heißen Kampf durd) £iebe überwinden -
Dann feßeiden wir aus diefer Welt beglückt.

ßebensbrang.
18 Dfontan oon

Darauf machte fie fiel) auf beu Slkg mit hodjflopfeubem
Ôerjcit. Slls über unten an ber SBirtfdjaftstüre bie SRutter
fichtbar lunrbe, ftedte (Emmi bett 23rief tafcf) in bie Deff»

nung bes Sonnenfd)irntes. (Es hätte ihr leib getan, wenn
fie bes Auftrags entlebigt worbeit wäre, — [o begierig war
fie, bas ©eheimnis 311 lüften.

„3d) geh' 311 meiner fjreunbin!" log fie mit flüchtigem
(Erröten. SBas war aus biefem fiiuf geworben? SJtan fprad)
nie mehr oon ihm; fie felbft getraute fid) nicht 311 fragen.
Ob ber Srief, beti fie ihm übergeben follte, bie Sluffor*
berung enthielt, 3urüd3ufommen? Sie hätte fid) jeßt cin=

geftanbenermaßen nicht ungern oon ihm fahren unb be=

gleiten laffen, — eine SBanblung, über bie fie fid) weiter

feine S?ed)enfd)aft ablegte, bie jebod) innig 3ufammcnhiug

mit bem einigen SBunfd), ber grauen (Eintönigfeit im (Eltern»

häufe 311 entfliehen.
Slls fie bann unter anberu SBgrtenben auf bem perron

ftanb unb ber 3ug einfuhr, als fie fid) überlegte, wie fie

ihm begegnen folic, bem fie nod) nie ein gutes Short gc=

93 a U I 3 l g. (Copyright by Grethlein & Co., Zürich.)

gönnt hatte, ba wid) bie Neugier eine SBeile gans anbern
(Befühlen. Äaum wagte fie, nach bem Süngling aus3ubliden.

Sie bemerfte ihn erft, als er ihr bereits auf brei
Schritte nahe war unb refpeftooll ben £>ut 30g.

„3d) foil 3hneit biefen S3rief geben unb Stntwort mit«
nehmen!" fagte fie fo hart unb hochmütig, als fie je ein
Short an ihn gerichtet hatte.

„SBenn id) Sie einige Schritte begleiten bürfte...?"
fragte er höflich, aber fie fühlte, baß er heftig 3itterte,
wie er bas ftuoert erbrach, unb tonnte fid) nun faum mehr
halten, 311 hören, was Ungeheuerliches im Sange war.

SWartin flinf 30g 3wei 93lätter heroor. Stuf beut einen
fanb er nur wenige feilen, bie nicht an ihn, fonbern an
feine Begleiterin gerichtet waren.

„Siebe (Emmi", — ftanb gefchriebett — „wenn Du
Deinen Slater unb Did) felbft uor Sdjanbc behüten witlft,
fo willige ohne Zaubern in bas ein, was Dir §err fiiuf
anträgt. (Er wirb fünftig mein ©efdjäftsführer fein. (Er
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Wir und die Andern.
Von Hermann Ludwig.

Zollt' ich als Mensch dasselbe Los nicht teilen,
das meinen àlenbrûclern ist bestimmt?:
Lin steter Kamps um's dasein und zuweilen
Lin Sreudenlichtlein, das bescheiden glimmt.

das Schicksal reicht uns kalte» IZIicks den IZecher,

darein es seinen Taubentrank gemischt,
der matt und traurig macht gar manchen Techei'

Und wieder and're wunderbar erfrischt.

Ost scheint es uns, des Lebens schöne Laben
Sie werden allzu kärglich uns geschenkt,
Ci» Zeder wäbnt wie gut es And're haben,
Mil er sein eig'nes Llück nicht recht bedenkt.

0 wüßte er, wie hinter LIanz und prangen
So häufig Leere wohnt und bitt'res Leid,
Cr würde nichtzu tausdzen mehr verlangen,
Still kehrte er sid) zui' Zufriedenheit.

der blaffe deid und das Sichselbstbeklagen
Sind salfdie Freunde im Leräufch der Mit.
getreue Arbeit und ein mutig Wagen,
Sie sind das Licht, das unsern Pfad erhellt.

drum, wenn wir unsern lZück zuv Seite wenden,
So sei es nicht nach And'rer Leid und gut,
Wohl aber um mit nimmermüden Händen
Tu lindern was dem Nächsten wehe tut.

denn Lott hat uns nun Lieben, nicht zum Neiden
Lin fühlend her? als schönsten Schmuck verlieh'»,
AIs Stern im Llück und als ein Lrost in Leiden
Für Alle, die mit uns des Weges zieb'n.

Za, darin sollen wir die Lösung finden
des Lebensrätsels, das uns oft bedrückt:
lm heißen Kamps durch Liebe überwinden -
dann scheiden wir aus dieser Welt beglückt.

Lebensdrang.
l« Roman von

Darauf machte sie sich auf den Weg mit hochklopfcndem
Herzen. Als aber unten an der Wirtschaftstüre die Mutter
sichtbar wurde, steckte Emmi den Brief rasch in die Oeff-
nuug des Sonnenschirmes. Es hatte ihr leid getan, wenn
sie des Auftrags entledigt worden wäre. — so begierig war
sie. das Geheimnis zu lüften.

„Ich geh' zn meiner Freundin!" log sie mit flüchtigem
Erröten. Was war aus diesem Link geworden? Man sprach

nie mehr von ihm: sie selbst getraute sich nicht zu fragen.
Ob der Brief, den sie ihm übergeben sollte, die Auffor-
derung enthielt, zurückzukommen? Sie hätte sich jetzt ein-

gestandenermaßen nicht ungern von ihm fahren und be-

gleiten lassen, — eine Wandlung, über die sie sich weiter

keine Rechenschaft ablegte, die jedoch innig zusammenhing

mit dem einzigen Wunsch, der grauen Eintönigkeit im Eltern-

Hause zu entfliehen.
Als sie dann unter andern Wartenden auf dem Perron

stand und der Zug einfnhr, als sie sich überlegte, wie sie

ihm begegnen solle, dem sie noch nie ein gutes Wort ge-

Paul I I g. iLopz-nxlit r>> vl'etwcin à L«>., Airicli.j

gönnt hatte, da wich die Neugier eine Weile ganz andern
Gefühlen, Zaum wagte sie. nach den, Jüngling auszublicken.

Sie bemerkte ihn erst, als er ihr bereits auf drei
Schritte nahe war und respektvoll den Hut zog.

„Ich soll Ihnen diesen Brief geben und Antwort mit-
nehmen!" sagte sie so hart und hochmütig, als sie je ein
Wort an ihn gerichtet hatte.

„Wenn ich Sie einige Schritte begleiten dürfte...?"
fragte er höflich, aber sie fühlte, daß er heftig zitterte,
wie er das Ouvert erbrach, und konnte sich nun kaum mehr
halten, zu hören, was Ungeheuerliches im Gange war.

Martin Link zog zwei Blätter hervor. Auf dem einen
fand er nur wenige Zeilen, die nicht an ihn, sondern an
seine Begleiterin gerichtet waren-

„Liebe Emmi". — stand geschrieben — „wenn Du
Deinen Vater und Dich selbst vor Schande behüten willst,
so willige ohne Zaudern in das ein, was Dir Herr Link
anträgt. Er wird künftig mein Geschäftsführer sein. Er
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allein îunit uns retten- 3d) bin mit allem einuerjtanöen.

Sehlen ioll's (Sud) an nidjts. Aber fdjieb es nicht auf,
es ift hödjfte 3eit, bafj alles in Drbttuug fommt.

Dein Sater."

Stuf bcm anberu, notariell ausgefertigten Sdjreiben war
311 lefen, bafj tllrid) Staag, 311 r „ffiolbenen Sid)el", feiner

einsigen Dochter ©mina am Dagc bes (£f)cfd)luffcs ein

Ôciratsgut non oierhunberttaufenb Sranfen ausfegen werbe.

„3d) muh 3uerft etwas 3ur Sefinnung foinmen, oer»

3eif)en Sic!" fagte ber 3iingling mit fdjwadjer, atemlofer
Stimme, als hätte er eben einen riefigen Sauf getan. Dann
ftedte er bic Srieffdjafieit haftig ein unb nahm ihren Schritt
an. ©mmi glaubte ein freubiges Aufleuchten in feinem ©e»

fid)t bemertt 311 haben. ©r trug einen leid)ten, feibengefüt»

terten Saletot über bein ettglifdjen Seifeanäug, einen fdjlan»

feit 3aoaIiersfd)irm in ber ffjanb, ben fteifen öut itad) Art
ber Sportleute leicht auf bie rechte Seite geneigt unb faf)

überhaupt aus wie ein Sohn aus oornehmem ôanfe. ©iitnti
merfte, bah oieler Augen wohlgefällig, fragenb auf ihn
unb fie gerichtet waren. ©iitmal hörte fie gati3 beutlidj flii»
ftern: „©in fchönes Saar!"

„3hr i3err Batcr madjt mir ein oortrefflidjes An»

erbieten. 3d) foil fein ©efdjäftsfüljrer werben!" begann er

nochmals, als fie in bie Bahnljofftrafee einlenften.

„SJarutn gehen Sie ba nicht gleich 311 ihm? ©r ift
tränt unb fiht immer 311 Saufe!" oerwunberte fid) ©mini

laut, aber bod) fehl" 3ufrieben mit ber fiöfuitg bes Sätfcls.
„Bleil ich äuerft eine Stunbe mit 3hnen fpa3ieren

möchte, Fräulein ©mini!" entgegnete ber 3üngling mit einem

feltfamen Jßäd&eln unb oibrierenber Stimme. „3d) muh Sie
etwas Blidjtiges fragen. Ober fdjftmen Sic fiel) immer nod),

mit mir unter bie fieute 311 gehen?"
3n urplöhlidjer Betretenheit befdjleunigte fie ihre

Schritte.
„Blohcr wiffeit Sie... wer fagt 3hnen... es ift mir

nie eingefallen", ftammelte fie, oon Angft unb Sdpuii er»

griffen, bie Augen niebergefdjlagen.
©ebeintnisooll fcljoffen Strahen oon ©mpfinbungen hin»

über, herüber, ©r war oon ihrem oeränberten Siefen tief
gerührt unb wollte 3hr lagen: „Bergeffcu Sic bas Bergan»

gene. 2Bir wollen Sreuitbe fein."

3it einer burchfidjtigen Seile bes Sersens tonnte er

feinen ©efiiblen unb Stotioen bis auf ben ffirunb feljen

unb fpüren, wie ba eblere Iträfte emporbrängten, angc3ogen

oon ber rührenben, anmutigen Stäbchengeftalt.

Sie erriet alles, ehe er ein Blort' oerlauten lieh- Das
fui'3c Bebeneinanber hatte ein Blunber getan, eine Sülle
gefprengt in ihrer empfänglichen Stuft. Alle 3u>eifel an

feiner ffiüte unb Stännlidjteit fchwanben, bie Ausfidyt, ihn
wieber täglid) 311 fehen, machte fie gans glüdlich-

„BJcun Sie wollen — id) tomme gerne mit!" fagte

fie, wieber tief errötenb.
©ine Sßeile würbe Startin wieber einmal ooin ffie»

bauten an fffrau 5tlara beherrfcht, eine ©riuneruug, bie feine

Dolltiitjnbeit oft rcd)t anhaltenb in fdjwüles Sangen oer»

wanbclte, benn ihrem ©influh fühlte er fid) noch nicht ein»

mal in ber ©ntfernung entwachfen. ©r lieh fid) aber nie

auf ©rwägungen ein, was fie oon feinem Blaue halten
unb wie ihm begegnen würbe, fonbern oerlegte biefe 3rag»

würbigteit ciuftweilen in bie Segion ber uubeftiiuniten Schiet»

falsfd)lüffe. SI0311 hätte er benn bie funtelnben BSünfdje

ber fiebensfreube bis oor bie Sdjwelle ber ©rfülfuhg ge»

tragen? Blarum nicht noch einen Schritt weiter? Blesljalb
getämpft, gelitten unb gaii3c Bädjte burd)wad)t?

Die Batur war nicht eitghersig, fpihfiubig wie bie

Storni ber Stenfdjen, nein, fie gab oolle Freiheit, fie lieh

es gefdjeben, bah fein Sei'3 entbrannte für bas Siefen an

feiner Seite, unb würbe ihm audj — einmal mit ©mini ge»

paart — bic Alraft oerleihen, bas ©Itidt mit oollen Sän»
ben aus3uteilen. Startin etitpfanb beutlich bie Slirtung biefer

Argumente, ihre umbilbenbe Stacht unb wie alles oor ihm

fclber Bed)t behielt. 3eht weitete fid) ber Sorijoiit 311 einem

inhaltoolleu, farbenreidjen Beben- Die ßiebe, bie ßeibeu»

fchaften, bie Sehnfud)t, ber ©hrge»3, bas Streben — alles,
alles muhte neu unb frei über ihn ïontiiten.

©in oerfd)tuenberifd)er Smnt umgab feine ©elüfte, in

fchwinbelnbem Dempo baute er bie S3enerien bes neuen

fiebens auf. ©r meinte ben fünftigen Dingen phantaftifd)
bei3Utoinmen unb fdjwelgte bereits im Anblid alles beffen,

was fiel) erfüllen tonnte. S3ie burd) einen 3auberfpiegel
erblidte er ein weifjes Sd)Ioh überm See, umgeben oon
buntein Saineu uub bunten ©ärten. Der Bhospfjorglans
bes abenblidjen Dllafferfpiegels leuchtete auf... bie weihen

hinten griifjten oon ferne, ^lebensfrohe, ibeale Stenfdjen

fdjarten fid) um ihn, ben Seneibenswerten, unb bas ©>e»

beuten feiner armfeligen 3ugenb3eit, bes langen ©ntbehrens
bewahrte ihn weislid) oor Ueberbruh uub Serluft bes heih

ertämpften ©Itids.
Die beiben waren auf beut Bieg 3U111 Alpentai.
Da brängt an Haren Sonntagen ber inilbcn 3ahres3eil

bie ganse Stabt hinaus. Stau fiht ober ergeht fiel) am Ufer
unb ftaunt iit gehobener Stimmung hinein in bic jung»

fräulidje Bracht bes Banorantas.
Sern, wo ber ßidjtfpiegel bes Sees nach lints ab«

biegt, erhebt fid) als majeftätifdjer Abfehl 11 h ber 5Iäd)e bie

itette 001t Sergen, bereu 3aden wie 3uderl)üte hinein»

ragen in bas grüblingsblau bes ôimmelsbogens. grembe,
bie ben Anblid 311111 erftenmal geniefjen, fiub leicht 311 unter»

fdjcibeit 0011 ben anbem. 3ene oerharren 3Uineift gar lange

auf einem Srled, ben Slid mit leuchtenber Ausbauer nach

ben Sergen gerichtet. 3uweilen fahren fie fid) in fanfter,
fchnfüchtiger ©rgriffenheit über Stirn unb Augen. Die ©in»

heintifchen freuen fid) über foldje ©eftalten unb nehmen bann

gerne wieber ein Auge ooll ba, ein Auge ooll bort, mit
bas Sewuhtfein 311 ftärfen, oon ffirunb aus eins 311 fein

mit ber bewunberuitgswürbigeit £>crrlid)feit. Baarweifc, in

Santiliengruppeii sieben fie lints unb redjts burd) bie Ra=

ftanienallee, bis bie Stittagsglode ruft. Dicht wie ein

Aehrenitieer wogt bie Stenge hin unb her, unb wie reid)

bliihenber Stöhn glänscu, lodeit barin bie leichten, luftigen,
btiftigen grühlingstoiletten ber Stäbdjen unb jungen ffrauen.

Stan will fid) fehen laffett am Dag bes öerrn. Bier
„3toei Bode" hat, freut fid) feines Scfihes erft redjt, wenn

er ficht, wie oiele feinen haben, unb umgetehït brennt
ber Beib, bie Segier bes Sefihlofeit wie burd) Srenugläfer
auf bent Staat bes Seichen. Die felbftbewufjtc Sdjönheit
ftolsiert oorbei an ber uneingeftanbeneit öäfjlichteit, ber Ber»

gleid) treust fid), bas fÇa3it fpringt in bie Stielten: bort
fiegrcicf)»übermütig, hier ingrimmig=fdjeelfüd)tig. — Da trip»
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allein kann nns retten- Ich bin mit allem einverstanden-

Fehlen soll's Euch an nichts. Aber schieb es nicht auf.
es ist höchste Zeit, das; alles in Ordnung kommt-

Dein Vater."

Auf deni andern, notariell ausgefertigten Schreiben war
zu lesen, daß Ulrich Mang, zur ,,Goldenen Sichel", seiner

einzigen Tochter Emma am Tage des Eheschlusses ein

Heiratsgut von vierhunderttausend Franken anssetzen werde.

„Ich muß zuerst etwas zur Besinnung kommen, vcr-
zeihen Sie!" sagte der Jüngling mit schwacher, atemloser

Stimme, als hätte er eben einen riesigen Lauf getan. Dann
steckte er die Briefschaften hastig ein lind nahn, ihren Schritt
an. Emmi glanbte ein freudiges Aufleuchte» in seinem Ge-

sicht bemerkt zu haben- Er trug einen leichten, seidengefüt-

terten Paletot über den, englischen Neiseanzug, einen schlau-

ken Ldaoaliersschirm in der Hand, den steifen Hut nach Art
der Sportleute leicht auf die rechte Seite geneigt und sah

überhaupt aus wie ein Sohn aus vornehmen, Hause- Emmi
merkte, daß vieler Augen wohlgefällig, fragend auf ihn
und sie gerichtet waren- Einmal horte sie ganz deutlich flü-
stern: „Ein schönes Paar!"

„Ihr Herr Vater macht nur ein vortreffliches An-
erbieten- Ich soll sei» Geschäftsführer werden!" begann er

nochmals, als sie in die Bahnhofstraße einlenkten-

„Warum gehen Sie da nicht gleich zu ihm? Er ist

krank und sitzt immer zu Hause!" verwunderte sich Emmi
laut, aber doch sehr zufrieden mit der Lösung des Rätsels-

„Weil ich zuerst eine Stunde mit Ihnen spazieren

möchte, Fräulein Emmi!" entgegnete der Jüngling mit einem

seltsame» Lächeln und vibrierender Stimme- „Ich muß Sie
etwas Wichtiges fragen- Oder schämen Sie sich immer noch,

mit mir unter die Leute zu gehen?"

In urplötzlicher Betretenheit beschleunigte sie ihre

Schritte-
„Woher wissen Sie... wer sagt Ihnen... es ist mir

nie eingefallen", stammelte sie, von Angst und Scham er-

griffen, die Augen niedergeschlagen-

Geheimnisvoll schössen Strahen von Empfindnngen hin-

über, herüber. Er war von ihrem veränderten Wesen tief
gerührt nnd wollte Ihr sagen, „Vergessen Sie das Bergan-
gene- Wir wollen Freunde sein."

In einer durchsichtigen Helle des Herzens konnte er

seinen Gefühlen und Motiven bis auf den Grund sehe»

und spüren, wie da edlere Zräfte empordrängten, angezogen

von der rührende», anmutigen Mädchengestalt-

Sie erriet alles, ehe er ein Wort verlauten ließ- Das
kurze Nebeneinander hatte ein Wunder getan, eine Hülle
gesprengt in ihrer empfänglichen Brust- Alle Zweifel an
seiner Güte und Männlichkeit schwanden, die Aussicht, ihn
wieder täglich zu sehe», machte sie ganz glücklich-

„Wenn Sie wollen — ich komme gerne mit!" sagte

sie, wieder tief errötend-

Eine Weile wurde Martin wieder einmal vom Ee-
danken an Frau Zlara beherrscht, eine Erinnerung, die seine

Tollkühnheit oft recht anhaltend in schwüles Bangen vcr-
wandelte, denn ihrem Einfluß fühlte er sich noch nicht ein-

mal in der Entfernung entwachsen- Er ließ sich aber nie

auf Erwägungen ein, was sie von seinem Plane halten
und wie ihm begegnen würde, sondern verlegte diese Frag-

Würdigkeit einstweilen in die Region der unbestimmten Schick-

salsschlüsse- Wozu hätte er dem, die funkelnden Wünsche

der Lebensfreude bis vor die Schwelle der Erfüllung ge-

trage»? Warum nicht noch einen Schritt weiter? Weshalb
gekämpft, gelitten und ganze Nächte durchwacht?

Die Natur war nicht engherzig, spitzfindig wie die

Moral der Menschen, „ein, sie gab volle Freiheit, sie ließ

es geschehen, daß sein Herz entbrannte für das Wesen an

seiner Seite, und würde ihm auch — einmal mit Emmi ge-

paart — die Zraft verleihen, das Glück mit vollen Hän-
den ausznteilen. Martin empfand deutlich die Wirkung dieser

Argumente, ihre umbildende Macht und wie alles vor ihm

selber Recht behielt- Jetzt weitete sich der Horizont zu einem

inhaltvolle», farbenreichen Leben- Die Liebe, die Leiden-

schaften, die Sehnsucht, der Ehrgeiz, das Streben — alles,
alles mußte neu und frei über ihn kommen-

Ein verschwenderischer Prunk umgab seine Gelüste, in

schwindelndem Tempo baute er die Szenerien des neue»

Lebens auf- Er meinte den künftigen Dingen phantastisch

beizukommen und schwelgte bereits im Anblick alles dessen,

was sich erfüllen konnte- Wie durch einen Zauberspiegel
erblickte er ein weißes Schloß überm See, umgeben von
dunkeln Hainen und bunten Gärten- Der Phosphorglanz
des abendlichen Wasserspiegels leuchtete auf... die weißen

Firnen grüßten von ferne- Lebensfrohe, ideale Menschen

scharten sich um ihn, den Beneidenswerten, und das Ge-

denken seiner armseligen Jugendzeit, des langen Entbehrens

bewahrte ihn weislich vor Ueberdruß und Verlust des heiß

erkämpften Glücks-

Die beiden waren auf dem Weg zum Alpenkai.
Da drängt an klaren Sonntagen der milden Jahreszeit

die ganze Stadt hinaus. Man sitzt oder ergeht sich am Ufer
und staunt in gehobener Stimmung hinein in die jung-
fräuliche Pracht des Panoramas-

Fern, wo der Lichtspiegel des Sees nach links ab-

biegt, erhebt sich als majestätischer Abschluß der Fläche die

Zette von Bergen, deren Zacken wie Zuckerhüte hinein-

ragen in das Frühlingsblau des Himmelsbogens- Fremde,
die den Anblick zum erstenmal genießen, sind leicht zu unter-
scheiden von den andern- Jene verharren zumeist gar lange

auf einem Fleck, den Blick mit leuchtender Ausdauer nach

den Bergen gerichtet- Zuweilen fahren sie sich in sanfter,

sehnsüchtiger Ergriffenheit über Stirn und Augen- Die Ein-
heimischen freuen sich über solche Gestalten und nehmen dann

gerne wieder ein Auge voll da, ei» Auge voll dort, um
das Bewußtsein zu stärken, von Grund aus eins zu sein

mit der bewunderungswürdigen Herrlichkeit- Paarweise, in

Familiengruppen ziehen sie links und rechts durch die La-
stanienallee, bis die Mittagsglocke ruft- Dicht wie ein

Aehrenmeer wogt die Menge hin und her, und wie reich

blühender Mohn glänzen, locken darin die leichten, luftigen,
duftigen Frühlingstoiletten der Mädchen und jungen Frauen-

Man will sich sehen lassen am Tag des Herrn- Wer
„zwei Röcke" hat, freut sich seines Besitzes erst recht, wenn

er sieht, wie viele keinen haben, und unigekehrt brennt
der Neid, die Begier des Besitzlosen wie durch Brenngläser
auf dem Staat des Reichen- Die selbstbewußte Schönheit
stolziert vorbei an der uneingestandene» Häßlichkeit, ìwr Ver-
gleich kreuzt sich, das Fazit springt in die Mienen: dort
siegreich-übermütig, hier ingrimmig-scheelsüchtig- — Da trip-



IN WORT UND BILD 275

5rtll)ling am Vieruaaldftätterfee.

pelt bic mohlgeljegte, gepflegte Unfdjulb, iit lid)tes HBeifj

getleibet, mit mebenben Htofafdjlcifen, — 3iid)tig, eine ge»

ftung ber guten Sitte — unb bort fofettiert bas parfü»
miede fiafter, bie verbummelte, oerleiignete Htrmut mit
ber ganzen Draurigfeit ihres HBanbels in H3lid unb ©ebärbe.

Hille, alle îoinmen fie, um fid) ber „lebenbig reichen

Sd)öne" 3« erfreuen, jebes auf feine Hirt.
SBÎartin batte fid) umfonft bemüht, feine ©emegung

nieber3U3tt)ingen. ©initial boffenb, einmal bangenb, fdjriti
er neben Emmi bie fd)bite grüne Straffe hinaus. Das Hl öde»

raufeben an feiner Seite er3äl)tte feiner ©batttafie ©efd)id)ten

uon neuen 3ärtlidjteiten; ihr Schritt mar HJtufif unb Hlbptffl

mus für fein Deuten. gortroäbrenb muhte er gegen bie

©erfiidjung antämpfen, ihre ôanb 311 ergreifen, fie mit
betjjcu ©liefen 311 uerfeugeu- Hßenn fie bann einmal auf»

blirfte mit ihren uerfdjämten unb bocl) fo neugierigen Hte©

äugen, ergriff ihn ein feiiger Daumel. iln3äl)Iige ^üffc
baud)te er in bie fluft. 3um erftenmal im flehen ahnte er,

meld) ffiliicf es fei, über eine sarte, unangetaftete HHlabdjcn»

feele 31t berrfdjen.
Hluf beut ©obiuiii neben ber ©örfe machte bas Doit»

balleorcbeftcr „HJtufif für alle": leichte, gute ©olfsntufif.
©trcas ©raufenbes aus „©armen", etmas ©crliebtcs aus

„HJtignon", ein fprubelnbes Weiteres uon Straub unb et»

mas Sehnfüchtiges aus „flohengrin".
Die Done mirbelteu hinaus über bie HBaffer, barauf

bie golbenen Sonnenfcfjeiben lagen, gleibenb, flimmernb.
©ine Hßeile hörten fid) bie beibot bas Stöbert ait. ©imitai,
mitten im ©ebränge, taut feine öanb 3ufällig mit ber ihrigen

in ©erühruitg. 3hm mürbe fo heifi unis ôei'3- Ailles über»

ftiirgtc fid), bie ©ulfe Köpften fieberhaft. — ,2Bettn fie eine

Hlhnung hätte ôiininel, mie foil bas merbett! 3d) muff

mid) 3ufantmennehmen, nur nichts überftüqen!' hielt er
fid) nor. —

„HBas ift bod) nur bas, mas jefct gefpielt mirb? Das
hab' id) fd)on einmal gehört!" fagte fie mie für fid), bie

Hlugeu grob in bic gerne gerichtet.

,,©s heibt ,Loin du bal'!" antmortete er leife. „Die»
fcs oerlodeube, geheimitisoolle ©eigengeflüftcr! HJtan f'ann

fid) gut uorftellen, mie ba 3mei burd) einen ©arten gehen,
Alrtit in Hlrnt, nicht rnahr? ©iellcidjt fitgen fie beifantmen
in einer uerftedteu flaube. Unb uoin Saal her, mo bie
anbeten teuren, Hingt gait3 leife ber HBafocr. Dann mirb
brauben gelübt — uitb non fliehe gefdjmaht — 001t fliehe —"
er fah ihr fd)marinerifcfjen ©lids in bie Hlugen — „Das
raufd)t einem mie ein altes HJlärdjeu ins ffiemiit!"

©mini bebte oor .©lüd unb tonnte fid) nicht genug mint»
bcrit über bic ptöhlidje SBanblttitg in ihrem Sintern, über
HJtartins uolltommcne Htitterlid)feit. HBo hatte er nur bie
gute Hirt gelernt, mit grauen umzugehen?

©eint Sd)lad)tcnpanorama fehlen fie fid) auf eine ©anf.
AI ad) Duhenben 3ählteit bie Heilten gahi'3etige, bie planlos
heruiuftridjen. Dbmohl fein HBinb mar, fah man einige
Segel gelichtet; unter beut monotonen „öop—hop" bes
Steuerntanns fdjob ein „©ierer" bes Seetlubs oorüber...
unb 3umeilen furrte ein Dampfboot baljer, bei beffett Htaben
bie oieleit Htuberfuhren jebesntal und) beibeit Seiten aus»
cinanbcr flohen mie oor einer brohenben Seepolfeei — eine
breite ©ahn öffnenb für bie raudjenbe, faudjenbc ©röfce;
natürlid) nur, um fdjnell mieber in bereit mogenbe Spuren
citt3ulenlen. flauter 3ubel, Hlngftfdjreie, fficlädjter unb ©c»
fang burchbohrten bie Stille, Dächer flatterten, £>iite rnur»
ben gefdnoentt.

lbl >V(WT Ubtl7 ttlbld 275

SrilhNng sm V!esws!ästäNe>1ee.

pelt die wohlgehegte, gepflegte Unschuld, in lichtes Weih
gekleidet, mit wehenden Rosaschleifen, — ,gichtig, eine Fe-
stnng der guten Sitte — »nd dort kokettiert das parfü-
niierte Laster, die verdnmmelte, verleugnete Armut mit
der ganzen Traurigkeit ihres Wandels in Blick und Gebärde.

Alle, alle kommen sie, um sich der ,,lebendig reichen

Schöne" zu erfreuen, jedes auf seine Art.
Martin hatte sich umsonst bemüht, seine Bewegung

niederzuzwingen. Einmal hoffend, einmal bangend, schritt

er neben Emmi die schöne grüne Straße hinaus. Das Röcke-

rauschen an seiner Seite erzählte seiner Phantasie Geschichten

von neuen Zärtlichkeiten! ihr Schritt war Mnsik und Rhpih-
mus für sein Denke». Fortwährend mußte er gegen die

Versuchung ankämpfen, ihre Hand zu ergreifen, sie mit
heißen Blicken zu versenge». Wenn sie dann einmal auf-
blickte mit ihren verschämten und doch so neugierigen Reh-

äugen, ergriff ihn ein seliger Taumel. Unzählige Lüsse

hauchte er in die Luft. Zum erstenmal im Leben ahnte er.

welch Glück es sei, über eine zarte, unangetastete Mädchen-

seele zu herrschen.

Auf dem Podium neben der Börse machte das Ton-
hallevrchester „Musik für alle": leichte, gute Volksmusik.

Etwas Brausendes aus „Carmen", etwas Verliebtes aus

„Mignon", ein sprudelndes Heiteres von Strauß und et-

was Sehnsüchtiges aus „Lohengrin".
Die Töne wirbelten hinaus über die Wasser, darauf

die goldenen Sonnenscheiben lagen, gleißend, flimmernd.
Eine Weile hörten sich die beiden das Lonzert an. Einmal,
mitten im Gedränge, kam seine Hand zufällig mit der ihrigen

in Berührung. Ihm wurde so heiß ums Herz. Alles über-

stürzte sich, die Pulse klopften fieberhaft. — .Wenn sie eine

Ahnung hätte! Himmel, wie soll das werden! Ich muß

mich zusammennehmen, nur nichts überstürzen!' hielt er
sich vor. -

„Was ist doch nur das, was jetzt gespielt wird? Das
hab' ich schon einmal gehört!" sagte sie wie für sich, die

Augen groß in die Ferne gerichtet.

„Es heißt ,t.oin «tu balZ" antwortete er leise. „Die-
ses verlockende, geheimnisvolle Geigengeflllster! Man kann
sich gut vorstellen, wie da zwei durch einen Garten gehen.
Arm in Arm, nicht wahr? Vielleicht sitzen sie beisammen
in einer versteckten Laube. Und vom Saal her, wo die
anderen tanzen, klingt ganz leise der Walzer. Dann wird
draußen geküßt — und von Liebe geschwatzt — von Liebe
er sah ihr schwärmerischen Blicks in die Augen — „Das
rauscht einein wie ein altes Märchen ins Gemüt!"

Emmi bebte vor Glück »nd konnte sich nicht genug wun-
der» über die plötzliche Wandlung in ihrem Innern, über
Martins vollkommene Ritterlichkeit. Wo hatte er nur die
gute Art gelernt, mit Frauen umzugehen?

Bein, Schlachtenpanorama setzten sie sich auf eine Bank.
Räch Dutzenden zählten die kleinen Fahrzeuge, die planlos
herumstrichen. Obwohl kein Wind war, sah man einige
Segel gelichtet! unter dem monotonen „Hop—Hop" des
Steuermanns schoß ein „Vierer" des Secklubs vorüber...
und zuweilen surrte ein Dampfboot daher, bei dessen Nahen
die vielen Ruderfuhren jedesmal nach beiden Seiten aus-
einander stoben wie vor einer drohenden Scepolizei — eine
breite Bahn öffnend für die rauchende, fauchende Größe:
natürlich nur, um schnell wieder in deren wogende Spuren
einzulenken. Lauter Jubel, Angstschreie, Gelächter und Ee-
sang durchbohrten die Stille, Tücher flatterten, Hüte wur-
den geschwenkt-
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oon 33erltcf)mgen, ber bitter
mit ber etfernen §anb.

©tit bent ®öb uott Serlidjingett, wie itjn ©Itmeifter
ffioetbe in feinem Ougenbbraina gejeicfjnei, bat ber biftorifdje
©itter ffiöti non 93erlicf)ingett nur tuenig ©enteinfantes. 3tt
ber X)irf)tung ift er ber eble ©ädjer oer lebten ©edjtes. Staum

Die eiferne Band des 6öt) uou Berlid)ingen.

3agftbaufen gelegenen Sllofter Sdjöntol begraben. Das oon
uns reprobusierte Silbnis betrifft ein gemaltes fünfter int
©tufeuiu bes Sdjloffes 3agftf»aufen.

bringt eine Silage an fein Ofjr, fo fteigt er 311 ©ferbe unb
feljt bett 3rufî ttidjf eher sur (Erbe, bis ber Urbeber bes Un=

rerbts feine gerechte Strafe gefuttben but unb bas ©ergeben
gefiibnt ift. Das Dor feiner ©urg fteljt allen Sdjwadjett
offen, unb er leibt ibuen feinen ©ritt. 3tt Sßabrbeit war
©ötj ooit Serlidtittgen ein richtiger ©aubritter, ber für fidj
unb für aitbere iit saljlreicheit Sebben fodjt, wie ein rid)=

tiger Sdmappbabu am SBege auf Seule lauerte, Nürnberger
Staufleute unb ein anberntal ben Sifdjof ooit Samberg
gefangen nabin, um ein hohes fiöfegelb 31t erpreffen, uitb
was foldjer Daten mebr waren. Deswegen war er geächtet,
uou feinen Srcuttben losgetauft, wieber geädjtet uttb wieber
losgetauft — bas 3weite ©tal oon Sratt3 uott Sidittgen
uttb ©corg Sntubsberg. Sott einem Sauerttbaufcn ge=

3wungen, übernahm er int Sauernfrieg 1525 auf oier 3Bo=

eben bie Siibruitg bes fogenannten Obenwalber Staufens,
würbe baraufbin 00m Sdjwäbifdjett Sunb gefangen ge»

nominen uttb in ©ugsburg wäbrettb jwei 3abren in Saft
gehalten, fjfreigelaffen gegen bas ©erfprcdjcn, fiel) nicht aus
ben ©entarten feiner Surg Cornberg am Stedar 311 eut*
fernen, griff ber 311 einem untätigen Sieben perurteilte ©tann
3tir Scber unb fdjrieb feine fiebensgefd)id)te auf. Diefer
Sclbftbiograpbie but ©oetfje bett Stoff 311 feinem „©ob"
entnommen, ihn mit bidjtcrifdter ÜBillfiir umgeftaltenb. Seine
Stammburg ift bie ffiöbettburg in 3agftbaufen (SBürttem«
berg). Dort wirb unter oieten ©rinneruttgett bie eiferne
S5anb ©obens aufbewahrt, ©r hatte nämlich feine rechte

Öanb int 3abre 1504 bei ber Selagerung oon flanbsbut
burcl) bett Sdjufs einer Selbfdjlaitge oerloren. ©in gefdjidtet
2Baffenf<hmieb aus Dlnfjaufen hatte ihm als ©rfatj ttaef)

feinen ©ttgabeit eine tunftoolle eiferne öattb oerfertigt. Der
©îedjanisntus ber S3anb ift aufeerorbeittlid) fimircicf) unb
boeb einfach. Durd) Drud auf Stnöpfc läfjt fielt bie öanb
uitb (äffen fid) bie einseltten Ringer in iebe beliebige tlage
bringen, in ber fie feftfteljen, bis fie bitrd) ben Drud auf
einen beftiinmten Slttopf in bie ausgeftredte ©idjtung wieber
3urüdfpringen.

©ad)bettt ber ©ittcr 1540 feine Freiheit wieber cr=

langt hatte, machte er noch mit beut Staifer 1542 Selb=
3iigc nach Ungarn gegen bie Dürfen unb 1544 gegen Stanf=
reid) mit. 3m 3ahre 1562 ftarb ffiöti im ©Iter oon 82
3abren unb würbe iit beut in ber ©äfje oon Cornberg unb

2BeId) heitere Sinnenwelt, welch gtiicflidjes ©erweilen,
©euie&en in ber fonnigen ©egenwart!

©iartin erfüllte biefc fid) aufbrängenbe Sülle fchöner,

frieblidjer Sewegung allmählich mit felbftoergeffener ©nbadjt.
Der heftigen, grellen ©ruption folgte eine fühle, fdjattem
hafte ©übe, ein ©usfefeen jeber Spannung, ber oerflärenbe
©egenbogeu uad) febweren ©ewittern-

©lie war bas bod) ein mächtiges Lämmern, ©aufdjett
unb Dämmern gewefen! ©od) hingen bie Schauer an
feinen ©ulfen.

Seibe fd)wiegen lange ohne Sefloniiuenbeit. Das
©ebeneinattber faitt ihnen fd)ou gatt3 natürlich aar.

©Hein bie fleinen Stifte iit ben gelben Slreu3bänber=
fd)uben raubten ihm balb bie föftlicfje ©übe wieber. Sein
Slid glitt hinüber uad) beut aus bunfelnt Slätterbididjt
blinfenben Selooir. Die Scbicffale einer tragifdjeu >liinftler=
natur traten in fein ©rinnern. Unb nun cqäblte er ber

aufbordjenbett ©inntf oon beut jungen ©rforenen bes ffiliicfs,
ber fo oiele Sraucuber3en entflammte mit feinem frifcboucU
lenben ©ntfjufiasmus, überall fed 3ugreifenb, wo eine fdjöne
Öoffnuitg winfte — bis auch über ihm bie Stammen 311=

famtnenfdjlugen auf Jßeben unb Dob.

„O ©ott, wie traurig!." rief fie bewegt, erfebüttert oon
©tartins glübenber ©r3äl)Iung.

„3d) möchte gern ait feiner Stelle gewefen feilt. 3d)
fittbe es herrlich, fo 311 leben unb 311 fterben!" fagte er in

melandjolifcher ©ad)benflid)feit. (Sorifeftung folgt.)

Gemaltes Senfter mit dem Bild Gölc oon Berlld)lngens.
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Götz von Berlichingen, der Ritter
mit der eisernen Hand.

Mit dem Göh von Berlichingen, wie ihn Altmeister
Goethe in seinem Jugenddroma gezeichnet, hat der historische
Ritter Göh von Berlichingen nnr wenig Gemeinsames. In
der Dichtung ist er der edle Rächer verletzten Rechtes, Kaum

Vie eisenie flsncl äes göh von kerUchingen,

Jngsthausen gelegenen Kloster Schöntal begraben. Das von
uns reproduzierte Bildnis betrifft ein gemaltes Fenster im
Museum des Schlosses Jngsthausen.

dringt eine Klage an sein Ohr, so steigt er zu Pferde und
seht den Fuß nicht eher zur Erde, bis der Urheber des Un-
rechts seine gerechte Strafe gefunden hat und das Vergehen
gesühnt ist. Das Tor seiner Burg steht allen Schwachen
offen, und er leiht ihnen seinen Arm. In Wahrheit war
Göh von Berlichingen ein richtiger Raubritter, der für sich

und für andere in zahlreichen Fehden focht, wie ein rich-
tiger Schnapphahn am Wege auf Beute lauerte, Nürnberger
Kaufleute und ein andermal den Bischof von Bamberg
gefangen nahm, um ein hohes Lösegeld zu erpressen, und
was solcher Taten mehr waren. Deswegen war er geächtet,
von seinen Freunden losgekauft, wieder geächtet und wieder
losgekauft — das zweite Mal von Franz von Siclingen
und Georg Frundsberg, Von einem Banernhaufen ge-

zwungen, übernahm er im Bauernkrieg 1526 auf vier Wo-
chen die Führung des sogenannten Odenwalder Haufens,
wurde daraufhin vom Schwäbischen Bund gefangen ge-
nommen und i» Augsburg während zwei Jahren in Haft
gehalten. Freigelassen gegen das Versprechen, sich nicht aus
den Gemarken seiner Burg Hornberg am Neckar zu ent-
fernen, griff der zu einem untätigen Leben verurteilte Mann
zur Feder und schrieb seine Lebensgeschichte auf. Dieser
Selbstbiographie hat Goethe den Stoff zu seinem „Göh"
entnommen, ihn mit dichterischer Willkür umgestaltend. Seine
Stammburg ist die Göhenburg in Jagsthausen lWürttem-
berg). Dort wird unter vielen Erinnerungen die eiserne

Hand Göhens aufbewahrt. Er hatte nämlich seine rechte

Hand im Jahre 1504 bei der Belagerung von Landshut
durch den Schuß einer Feldschlange verloren. Ein geschickter

Waffenschmied aus Olnhausen hatte ihm als Ersah nach
seinen Angaben eine kunstvolle eiserne Hand verfertigt. Der
Mechanismus der Hand ist außerordentlich sinnreich »nd
doch einfach. Durch Druck auf Knöpfe läßt sich die Hand
»nd lasse» sich die einzelnen Finger in jede beliebige Lage
bringen, in der sie feststehen, bis sie durch den Druck auf
einen bestimmten Knopf in die ausgestreckte Richtung wieder
zurückspringen.

Nachdem der Ritter 1540 seine Freiheit wieder er-
langt hatte, machte er noch mit dem Kaiser 1542 Feld-
züge nach Ungarn gegen die Türken und 1544 gegen Frank-
reich mit. Im Jahre 1502 starb Göh im Alter von 82
Jahren und wurde in dem in der Nähe von Hornberg und

Welch heitere Sinnenwelt, welch glückliches Verweilen,
Genießen in der sonnigen Gegenwart!

Martin erfüllte diese sich aufdrängende Fülle schöner,

friedlicher Bewegung allmählich mit selbstvergessener Andacht,
Der heftigen, grellen Eruption folgte eine kühle, schatten-

hafte Ruhe, ein Aussehen jeder Spannung, der verklärende
Regenbogen nach schweren Gewittern.

Wie war das doch ein mächtiges Hämmern, Rauschen

und Dämmern gewesen! Noch hingen die Schauer an
seinen Pulsen.

Beide schwiegen lange ohne Beklommenheit. Das
Nebeneinander kam ihnen schon ganz natürlich vor.

Allein die kleinen Füße in den gelben Kreuzbänder-
schuhen raubten ihm bald die köstliche Ruhe wieder. Sein
Blick glitt hinüber »ach dem aus dunkelm Blätterdickicht
blinkende» Belvoir, Die Schicksale einer tragischen Künstler-
natur traten in sein Erinnern, Und nun erzählte er der

aufhorchenden Emms von dem jungen Erkorenen des Glücks,
der so viele Frauenherzen entflammte mit seinem frischguel-
lendcn Enthusiasmus, überall keck zugreifend, wo eine schöne

Hoffnung winkte — bis auch über ihm die Flammen zu-
sammenschlugen auf Leben und Tod,

„O Gott, wie traurig!!' rief sie bewegt, erschüttert von
Martins glühender Erzählung,

„Ich möchte gern an seiner Stelle gewesen sein. Ich
finde es herrlich, so zu leben und zu sterben!" sagte er in

melancholischer Nachdenklichkeit, lForlsehung folgt.)

«ZemâNcs Zenster »iN dem KUcl 6öy von KeMchwgens.
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